
bleiben dıe Schlubßfolgerungen Deppermanns oft im allgemeinen stecken
(besonders dıe kurze Würdıigung VOoON Sattler 60Of und die Rechtfiferti-
SUuNg der Verbindung Luthers mıt den Fürsten 54) Andererseıts wurde
dadurch auf komplızıerte Fachtermin1 verzıchtet, das Buch bleıibt allge-
meı1nverständlıch und leicht lesbar Der Autor zıtiert aus den rımärquel-
len und ist In seinen Schlußfolgerungen durchaus or1g1nell. utig
se1n offenes Eingeständnis, das Neue Jestament keıine volkskirchli-
che Urdnung kennt" (S 54) und se1n faıres Eıntreten für manche Vorteınle
des Freıiıkırchentums (S 506)

Stephan Holthaus

Die Zeıt der Konfessionen (1550-1620/750). Hg Marc Venard, eutsche
Ausgabe bearbeiıtet und hg VON Herı1ıbert Smolınsky. Die Geschichte des
Christentums: elLZ10N, Politik, Kultur. Hg Jean-Marıe ayeur, Charles
PıetrI1, Andre Vauchez und Marc Venard, eutsche Ausgabe hg Von Nor-
ert BTOX, 110 Engels, eorg Kretschmar, Kurt Meier un! Herbert
Smolinsky. Band reiburg, asel, Wilien: Herder, 997 (zuerst Des-
clee/Libraire Artheme ayar Parıs, 1260 S;. Farbtafeln,
zahlreiche Schwarzwe1ißabb 198,-- (Subskriptionspreis bIıs ZU

später 248,--)
Das Zeıtalter Von Reformation und Gegenreformatıion mıt seinem über-
greiıfenden Konfessionalısıerungsprozeß uropa in Spannungen, dıe
sıch schheblıc 1m Dreißigjährigen Krıeg entiuden 1C 11UT der rel1ıg1öse
Bereıich, sondern Politik, Kultur und das gesamte Sozlalverhalten wurden
In dramatıscher Weılse davon berührt. “In se1iner Bedeutung Thielt das Re-
1g1Öse eın Gewicht und verquickte siıch mıt der frühneuzeıtlichen
Staatsbildung und Modernisierung. Die der tchen wurde dement-
sprechend gewiıchtiger, und In breiten Schichten des Volkes kam 65 e1-
NnNeT nıe gekannten Intensivierung der Frömmuigkeıt. Es entstand eiıne C6
konfessionelle Landschaft und eın Kräfteverhältnis zwıschen den chen,
das bıs in das hıneın das Gesıicht dieses Raumes prägte (S 391)
Dieser ereignisreichen ’Zeıt der Konfessionen)’ wendet sıch ein weıterer
Band der ın züg1ıger olge erscheinenden Geschichte des Christentums Z
deren Konzeption VO Rezensenten bereıts vorgestellt worden ist (vgl
JET 119921]1, 9-3

Be1 einem olchen Mammutunternehmen gehö dıe Aufteilung und An-
ordnung des Stoffes den größten Herausforderungen, Was für den VOTI-

lıegenden Band der konfessionellen und geographischen erte1-
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lung in besonderem Maße gılt Der chronologısche ahmen ıst auf dıe
Zeıt zwıschen 1530 und 1620/1630 eingegrenzt worden, W as manchen mıiıt
den Periodisierungsproblemen der en VO Spätmuittelalter ZUTr en
Neuzeıt vertrauten Leser überraschen mMag Für den Begınn 530 las-
SCH sıch gute Gründe {inden, sefizte doch In diesem Jahr cie Bekenntnisbil-
dung und damıt dıie Konfessionalısıierung eiın dıe hauptsächlıch VON Me-
lanchthon ausgearbeıtete Confessio Augustana; deren Wiıderlegungsver-
such urc dıie katholısche Parte1ı mıt der Confutatio Confessionts
Augustana; Melanchthons rasche Zurückweısung In der pologie des
Augsburgischen Bekenntnisses; winglıs ZU Augsburger Reıichstag 1530
geschicktes persönlıches aubensbekenntnı1s, die el ratio ad Carolum
ımperatorem; die Confessio Tetrapolitana ein1ger oberdeutscher Städte
und schhl1elıc 1531 wınglıs Christianae el eEXPOSLLLO Bekennt-
nısse werden verschiedenen Stellen des es eingehend behandelt)
Dieser TE11L1C schon In den 720er Tren des Jahrhunderts begonnene
Prozeß der en Abgrenzung der sıch formıiıerenden Konfessionen
rlaubt durchaus einen hıstori1ographıischen Einschniıtt, auch WECNN der Le-
SCT deshalb für dıe Darstellung VON deren Fundamenten. der Formierung
und Entfaltung der Reformatıon 1C. auf den vorausgehenden and
vertröstet werden muß (eim Umstand, der sıch in manchen Partıen des Bu-
ches als mıißlıch erweıst, wei1ıl viele Kenntnisse vorausgesetzt werden
müssen). Ungewöhnlıc und auch nıcht Sanz überzeugend ist dagegen der
wıllkürlicheSmıt dem Zeitraum 1620/1630, gehö doch der den
Dreißigjährigen Krıeg abschlıeßende Westfälische Friede Von 1648 sıcher

das Ende des konfessionellen Zeıtalters. Mıiıt dieser chwacne INa
übereinstimmen, daß ohl für den Begınn mıt 1530 in der Einleitung gute
Gründe beigebrac werden (3 XIX das FEnde aber nırgendwo diskutiert
wiıird und dem Band eın das Zeıtalter zusammenfassendes Schlußwort

Das Inhaltsverzeichnıs S J-X informiıert ausTiIunNnrlıc ber die
Anlage des andes, der ach eologıe-, ere1gNn1S- und {römmigkeıtsge-
schichtlichen spekten dreigeteilt ist Teıl behandelt "Das Phänomen
der Bekenntnisse” (S- im Rahmen der sıch herausbildenden Grup-
pıerungen und Konfessionen (Lutheraner, Reformierte, Wiıedertäufer[!],
Anglıkaner, Katholıken, OdOXe Der Teıil eroörtert "DiIe andkKarte
der geteilten ıstenheıit  M (S 89-956) und arın iın eiıner bıslang och
nıcht vorliegenden umfassenden Weise dıe hıstorıschen Abläufe (Dıe
deutschen, schweıizerischen und skandınavıschen Gebiete: Frankreıich und
dıie Nıederlande: die TrTiıUusSscCHheEN Inseln: talıen; stmıtteleuropa: Böhmen,
Ungarn und olen; die ıberische Halbıinsel; frıka; Lateinamerıka:; dıe
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Anfänge der Evangelisierung Indıens, Japans und Chıinas). Teıl Schılde
en der TI1STE  \ (S-auch mentalıtätsgeschichtli-

chen Gesichtspunkten (kollektive und persönlıche Formen des relıg1ösen
Lebens: ngs VOT Dämonen: ntellektuelle CWEZUNG; Fragen der Ethık;
Malereı, ulptur und usık) Dieser Teıl konzentriert sıch wıieder auf
den europäischen Raum, daß auch unmittelbar den ersten hätte
angeschlossen werden können. Insgesamt ZWO Autoren en den volu-
mıinösen Band CXSie weshalb nıcht 1Ur aufgrund der Gliederung gEWISSE
Wıederholungen ohl unverme1dbar Allerdings wırd aum Jemand
das Buch In einem Z/ug durchlesen, sondern Je ach Interessenlage einzel-

e1le auswählen. Dann ist er TEULNC der Konzeption gehalten,
ZUT Erreichung eines Gesamtbildes zwıschen den apıteln hın und her
springen. Dazu ist eıne SEWISSE Findigkeıt nötıg, die dem Benutzer SOIC
umfassender er‘! indes immer abverlangt werden muß

Das solıde äaußere Erscheinungsbild des Buches weckt Vertrauen,
Druckfehler sınd aum testzustellen. Die Autoren schreıiben urchweg
{lüssıg und gul esbar, zumal dıe Kapıtel möglıchst urz gehalten SInd.
nmerkungen und Bıblıographien sınd überaus ergjiebig und auf uestem
anı (Spezıalısten werden natürlıch dennoch eiıne 1 VON Tıteln e_

ganzen können), wobe1l der eutsche Herausgeber, der sıch in ein1gen Ab-
schnıtten der VON ollegen versıichert hat, be1 den Literaturanga-
ben häufig auf Artıkel dus der Theologischen Realenzyklopädie verwelst.
Zur Auflockerung tragen dıe Farbtafeln und zahlreichen A  ıldungen
bel, dıe leiıder aum mıt dem lext verbunden worden SInd. Das gılt
mentlıc für dıe Farbtafeln (sıehe etwa be1 3()1 und 941) Dıie Wile-
dergabequalıtät der Schwarzweıißabbildungen und Karten ist unterschıied-
lıch, manche sınd kleın (etwa II 398, 652), andere dunkel eiwa

10S8, 422 516- 520, T24 22FE ist nıcht CeNULZDaAT, weiıl die in der
Vorlage farbıgen Markıerungszeichen 1m Schwarzweißdruck nıcht mehr
unterscheıdbar sınd; dıe Abb 666 und be1 685 sınd gleich; dıe 65
und 004 sehr ähnlıch). Gleichwohl ist das Buch überaus sorgfältig VCOI-
legt worden.

Eıne iINns Detail gehende Auseimnandersetzung mıt einem Werk dieses
mfanges würde den ahmen jeder Rezension9 daß 1er NUur
einıge Punkte angesprochen werden können. Der Abschniıtt ber dıe e_
rıschen rchen (S 3-46) ist eıne insgesamt gelungene Kurzdarstellung,
dıe allerdings als Basıs der Entwıicklung bıs ZU Jahre 1530 entbehrt
TeITeN wırd geschildert, WIE das Bedürfnıs ach einer normatıven Fas-
SUNg der lutherischen Tre mıt der Zeıt zunahm und dennoch dıe efahr
der inneren Zersplıtterung immer bestand ZuCWIT! der maßgebliche
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Einfluß der Fürsten betont, der allerdings nıcht alleın mıt dem Satz "Nach
der unheı1lvollen Entwicklung des Bauernaufstandes (1523) übertrug Iu-
ther dıe Verantwortung für die Kırchen den Fürsten” S 29) und
dem lapıdaren Hınweils auf Luthers geringes Interesse Fragen VOIN (Or-
ganısatıon und aC (S 32) erklärt werden annn Grundlegende edan-
ken ZU landesherrliıchen Kırchenregiment finden sıch be1 er bereıts
im Z/Zusammenhang mıt den Wıttenberger Unruhen VoNn 153211522 und
se1n durchaus dıistanzıertes Verhältnıis den Fürsten weltaus kom-
plexer. An dieser Stelle ze1g sıch eın konzeptionelles Problem, das sıch in
manchen Abschnitten ZUT cCAhwacne auswächst: dıe Irennung der eolo-
giegeschichtlichen Entwicklung VO  wn den S1e oft anstoßenden hıstorıschen
Ereignissen und der Frömmigkeıtshaltung der handelnden Personen also
keineswegs NUur der des Volkes!) Der Begrıff des allgemeınen Priester-
{ums der Gläubigen etiwa, wırd berechtigterweıise festgestellt, "schlen
die eologen ach 530 nıcht mehr interessieren ” (S 24) Diese 1SO-
herte Bemerkung könnte alschen Assoziationen nla geben Es ist
richtig, daß Luther ach 1505 mehr und mehr dem mittelalterlıchen
monarchıschen Amtsgedanken zurückging Um 1eSs auch hıstorisch rich-
t1g einschätzen können, muß INan TE111C die Entwicklung der eIOT-
matıon ebenso berücksıichtigen WIe Luthers ekklesiologische Vorstellun-
SCH und insbesondere seine apokalyptisch geprägte rundhaltung (emm12es
davon wırd 062f angesprochen, Was der Leser allerdings erst eınmal
finden muß:;: 1eTr WwI1Ie dort ware be1 der Lateratur ergäanzen aus Peter
Voß. Der Gedanke des allgemeinen Prıiester- Un Prophetentums | Wup-
pertal, Ur1C 19901) Eıne intens1ıvere Verschränkung der verschıiedenen
Aspekte der Entwicklung hätte a1S0O eiıner och konzıseren Darstellung
ühren können.

Erfreulich ausführlıch und in der Wertung me1st wohltuend zurückhal-
end ist der Abschnuitt ber dıe Täufer (S 22-190), 1e eiıne radıkalere
Erneuerung VOoN Kırche und Gesellschaft getraum hatten”" (S F22) Die
Formulierung "geträumt’ ist TeUC tendenz1Ös und er gleich in dem
ersten atz dieses apıtels unpassend. IC konsequent ist ferner dıe Be-
orıffswahl: Marc jennar: betont CC sıch für diese omplexe
ewegung der Begrıff ”Täufer’ anbıete, weıl ’Wiıedertäufer aus der kon-
fessionellen ole erwachsen se1 Obwohl keiner der verwendeten Be-
oriffe "völlıg zufriedenstelle  „ Sel, stellt A ann aber lapıdar fest "trotz
der hıstorıschen Belastung des Wortes wırd 6S der Einfachheit halber 1er
durchgäng1g benutzt” (S 122) weshalb das Kapıtel auch der ber-
chriıft ’Die Wiedertäufer steht FKıne stärkere Berücksichtigung der ek-
klesiologischen Anlıegen der Täufer schon diıeser Stelle (vgl
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hätte Lienhard VOT diesem begrifflichen Miıßverständnis wahren kön-
11C  S DIie Darstellung selbst ist jedoch AUSSCWOSCH und differenziert. SO
wırd etwa den Schweilizer ern bemerkt "Ihr 1e] CS nıcht E
leın, eıne freie und pazılıstiısche TC gründen, sondern eıne grundle-
gende Erneuerung VON B und Gesellschaft durchzusetzen. Im einzel-
DeN g1ng 6S darum, dıe Autonomie jeder arrel, dıe Wahl des Pfarrers
urc dıie Pfarrangehörigen, dıe Neuorgantisatıon des Zehnten, dıe Ab-
schaffung der Tunden und Bılder SOWIe dıe evangelıische Feier des
Abendmahls tördern “ (S 1271), Vorstellungen also, dıe sıch durchaus
mıt denen Luthers VOT K3 deckten Die Unterschiede werden S
1ert "Nac Meınung der Wiedertäufer konnte DUr eıne Gemeımnschaft, dıe
auf der Glaubenstaufe gegründet und sıch urc das Brotbrechen und
die Gemeindeordnung erkennen gab, eiıne solche erufung erhailiten
Dıie reformierten Wortführer banden die wahre Kırche die TIreue ZU
Glauben der Apostel und verknüpften dıe erufung ZUT Predigt mıt der
Eıinsetzung UFre. die kırchliche Autorıität" (S 129) Die Dıfferenz Jag
demnach Zzuerst 1im Amtsverständnis, und da stellt sıch In der T af die Fra-
SC, welche IC dem Befund des Neuen Jestamentes näher stand. _ Erhel-
end ist hlerzu der gute Abschnitt ber dıe theologischen Grundüberzeu-
SUNSCH der Täuftfer (S 143-157). Detaıiulhert wırd weiıter geschildert, WIE
die apokalyptısche Schwärmere1l und dıe theokratıiısche Reichsidee der
Täuferherrschaft VON ünster sSschheblıc das autifertum insgesamt für
ahrhunderte dıskreditierte und "fast überall jede Anwandlung Von Tole-
ranz“ beendete (S 140) Eine olge die zunehmende Ausgrenzung
der ] äufer dus der Gesellschaft, VON denen 500 (vor em dıe höhe-
Icn Zahlenangaben dus Täuferkreisen ussen ach korrigliert WCI-

den) die Todesstrafe erlıtten. Ihr Glaubensmu wiırkte beeindruckend und
SCWAaNnN Cu«c Mıtglıeder. In den katholischen eDIeten (ın denen %n der
entsprechenden JTodesstrafen vollzogen worden SIN allerdings die
Härt der Verfolgung wirksam, daß etiwa in ayern, 1ro und Öster-
reich ScCHh1e5I1C aum och 1äufer anzutreffen Warcn S In e-
stantıschen eDIeten egnügte INan sıch me1lst mıt der Vertreibung. ach
1550 fanden sıch dıe me1isten Täufer 1mM Norden der Niıederlande (in Flan-
ern wurden s1e ZUT enmäßıig größten nıchtkatholischen Gruppe), in
Preußen und in Südmähren (S

Interessant ware In diesem Zusammenhan noch dıe rörterung der Fra-
SCWESCH, ob und WI1e dıe eologıe der Täufer und ıhr praktisches

aubensleben Rückwiırkungen auf die Entwicklung der Lutheraner und
Reformierten hervorgebracht en

Die Konfessionalisierung hat dıe isherige V ormachtsstellung der ka-
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tholıschen Kırche zerbrochen, dıie auf diese CUu«c Lage mıt dem tridentin1ı-
schen Katholizı1smus antwortete Ausgewogen und detaılfreudıg wiıird die-

Entwicklung VON Marc Venard behandelt (S 239-308) hne dıe kon-
fessionell geprägte Dıskussion dıe egriffe ’Reform’, ’”Reformation’
und ’Gegenreformatıon’ problematisıeren, stellt 61 fest "Kıne ez71dA41€
katholische Frömmigkeıt entwıckelte sıch, oft in arer Absetzung den
rchen der Reformatıon; CUu«c Organisationsformen entstanden, dıe SUu-
che ach eiıner besseren Nachwuchsförderung und ach frommen dealen
setfzte e1n, chärfere Kontrollen des relıg1ösen Lebens wurden eingeführt;
eıne damıt verbundene stärkere Zentralısıerung ach Rom hın hatte in der
katholiıschen Kırche eıne orößhere Romanısıerung ZUTr olge; wobel die 10-
alen weltliıchen ächte diıesen Prozeß förderten und selbst kontrolher-
ten  ' S 289) Besonderes Interesse verdient €e1 dıe Gründung des Je-
suıtenordens, der sıch "gewissermaßen mıt Reform und Gegenreformatıon
identifizierte" (S 289) und urc seiıne pädagogischen Aktıyıtäten ent-
scheidend ZUrTr Ausformung des katholischen Bürgertums beıtrug S

Eingehend wird auch dıe Arbeıt des Konzıils VON Trient geschildert
(S das nıcht zuletzt Uurc dıe etonung des aps  ms dıe konfes-
s1onellen Unterschiede gleichsam festschrıe Das gılt namentlıch auch
für den SOgCI]EIIIIItCII Volkskathohzismus "DIe katholische Kırche hat dıe
Verehrung VON Reliquien, Bıldern und eiılıgen gerechtfertigt, und S1e hat S e E A l Cn A or a
dıe ungfrau Marıa gepriesen. em S1E damıt A dıe 1m 1stlıchen olk
verwurzelten Frömmigkeıtsformen anknüpfte, nutzte S1e den Skandal
iıhren (GGunsten dUus, der urc dıe Ablehnung VOoO  —; seıten der Reformierten
und den Bıldersturm ausgelöst wurde. och zugle1ic bemühte S1e sich.
den 1fer des Volkes kanalısıeren und beherrsche  \A (S 302) e111-
genverechrung hıe des eılıgen Jesuskındes") Prozessionen, Ablässe
und under rängten sıch VOT den ı1rekten /ugang der Gläubigen ZUT

in den Volkssprachen. "Schhießlic dıe Heılıge Schrift pr  1SC
unzugänglıch" (S 305) Deutlicher ann der Unterschie: des TO-
misch-katholischen Christentums dem der Reformationskırchen cht
markiert werden.

Diese kurzen Hınweise mögen zeigen, WI1Ie bereichernd für dıe hıstor1-
sche Erkenntnis dıe eingehende Lektüre des vorliegenden Bandes se1in
kann, der weıthın seinen NsSpruc umfassender Information einzulösen

Das gılt gerade auch für die 1er nıcht näher vorgestellten eıle,
wobel die Ausführlichkeit des Blıckes ber die europäischen Grenzen hın-
WCS ebenso hervorgehoben werden muß WwI1Ie dıie mentalıtätsgeschichtlich
orlentierte Darstellung des Lebens der Chrısten. nsgesamt 162 damıt eın
andDuC VOL, dessen Vollständigkeitsanspruc und Gliederungskonzep-
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t1o0n Z{ W äal gelegentlıch die Benutzerfreundlichkeıit einschränkt (was be1
olchen erken TE111C unverme1dbar se1in wırd), das aber als e1tsın-
irument seinesgleichen sucht

Lutz Padberg

Martın Luther. Studienausgabe. Hg Hans-Ulrich Dehus Band Le1ipz1ig
Evangelische Verlagsanstalt, 19972 496 S., 68,--
ach sechs Jahren 1eg hlıermit eın welıterer Band der Berliner Studien-
ausgabe VON Luthers erken VOIL, deren überaus sorgfältige Editionen VON

der Forschung mıt großber Zustimmung aufgenommen worden Sind. Dies
gılt hne inschränkungen auch für den neuesten Band DIe Texte sınd
wiıederum mıt gediegenen ınführungen und weıterführenden Laıteratur-
hinweisen versehen. Insbesondere dıe sehr detaillıerten Inhaltsglıederun-
SCH etiwa 8-2 erleichtern das Studıium der ausgewählten Schrıiften,
dıe darüber hınaus Uurc kommentierende Anmerkungen erschlossen WEeTlI-

den (Z.E ber 27000 Anm DIO TEeXH) Dankbar WIT' jeder Benutzer außer-
dem regıstrieren, daß schwer verständliıche Ausdrücke Luthers in den
ubnoten ın eutiges Deutsch übersetzt werden. Hınzu kommen hilfreiche
Verweilise auf andere Schriften des Reformators.

Kompetent betreut VON Hans-UlIrich Dehlıus, Rudolf Mau und Helmar
unghans, wurden für diıesen üunften Band der Studiıenausgabe dıe folgen-
den en Luthers ausgewählt: ’Von der Wınkelmesse und Pfaffenwe!1li-
he‘. 1533 S 13-102); ’Diısputatio PIO lıcentia de tıde ei de jege 1533 S
103-125); ’Diısputatio de homiıne’, 1536 (S 26-133); ’Diısputatio de 1ust1-
fiıcatıone’, 536 S 34-219); ’Dısputatio (1.) cContra Antınomos , 1537 S
220-325); ’DiIe Schmalkaldıschen ikel , 1536/1538 (S 27-44 7); ’Von
den Konzıhus und en  w 1539 S 448-617) und ’Praefatio Martın
Luther pera latına , Band E Wiıttenberg 545 S 618-638) Besonders
begrühenswert be1 dieser Auswahl ist dıe Aufnahme der Dısputationen,
deren Verständnis e1igens uUurc eıne Vorbemerkung ZUT ehre VoNn den
Syllog1ismen vorbereıtet wırd (S 1031) Für dıe Kenntnis der eologie
Luthers und den Gang der Reformatıon sınd diese Texte allesamt bedeut-
S und auch dıe heutige Dıskussion wırd aum hne ihre Kenntnis AaUuSs-
kommen. Es ist hoffen, daß dıe och ausstehenden an bıs S, dıe
e1in frühneuhochdeutsches Glossar, dıe Übersetzung der lateinıschen
Stücke SOWIe egıster und aC  äge enthalten sollen, diesem vorzüglı-
chen Editionsband bald folgen werden, damıt diese wertvolle Studienaus-
gabe ann nogh eiıchter genutzt werden annn

Lutz Padberg
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